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Es gibt verschiedene
Gründe, aus einer Kir-

che auszutreten: Die einen
sind mit der Politik oder
Exponenten der Glaubens-
gemeinschaften nicht ein-
verstanden, andere spenden
das Geld der Kirchensteuer
lieber selbstgewählten kari-
tativen Organisationen.

Was einige Pfarreien oder
Kirchgemeinden ab und zu
verschweigen: Auch nach
einem Kirchenaustritt darf
man in einer Kirche heira-
ten oder eine Erdbestattung
verlangen.

Die grossen Bistümer
Basel und Chur, wo die
meisten Schweizer Katho -
liken leben, kennen ver-
schiedene Regelungen zum
Umgang mit Austretungs-
willigen. Das Bistum Chur
hält in den Richtlinien «be-
treffend Austrittserklärun-
gen» fest: «Wenn Ausgetre-
tene seelsorgliche Dienste
in Anspruch nehmen wol-
len oder solche wünschen,
muss man die finanzielle
Solidaritätspflicht in Erin-
nerung rufen.» 

Das sei eine heikle For-

mulierung, erklärt Giusep-
pe Gracia, Sprecher des Bis-
tums Chur, gegenüber dem
K-Tipp: «Es kommt immer
wieder vor, dass Kirch -
gemeinden subtil oder
 weniger subtil damit dro-
hen, ausgetretenen Steuer-
zahlern die Sakramente zu
verweigern. Das ist aber in
 keiner Weise vom Kirchen-
recht abgedeckt.» Auch
wenn jemand gar nichts
zahle, dürfe man ihm die
Sakramente wie Eheschlies-
sung und Beerdigung nicht
verweigern. «Schlussend-
lich entscheidet der Glaube
über die Wirksamkeit des
Sakraments, nicht die Mit-
gliedschaft in der Kirchge-
meinde», so Gracia.

«Gesinnungswandel
bewirken»

Das bedeutet: Auch wenn
Braut und Bräutigam aus
der Kirchgemeinde aus -
getreten sind, dürfen sie in
der Kirche heiraten. Und
eine Beerdigung durch
 einen Pfarrer ist ohne Mit-
gliedschaft in der Kirchge-

meinde möglich. Die glei-
che Regelung gilt für das
Bistum Basel, bestätigt
Sprecher Hansruedi Huber
gegenüber dem K-Tipp. 

Im Bistum Basel ist die
Pfarrei laut internen Richt-
linien «angehalten, einen
Gesinnungswandel zu be-
wirken». Das Bistum Chur
schreibt in einem internen
Papier: «Nachdem eine Per-
son eine Austrittser klärung
geschickt hat, wird immer
zuerst versucht, mit ihr ein
seelsorgliches Gespräch zu
führen.»

Wenn das nichts bringt,
sind weitere Schritte vor-
gesehen: «Falls die Person
darauf beharrt auszutreten
oder das Gespräch nicht
zustande kommt, wird der
zweite Schritt vom Kir-
chenrat getan.» Dieser
schickt einen weiteren
Brief  mit einem Austritts-
formular, das ausgefüllt zu-
rückzuschicken ist. Darin
heisst es: «Ihr Entscheid
lässt uns nicht gleichgültig.
Wir sind auf die Beiträge
und das Mittragen aller
 angewiesen.»

Danach erhält der Aus-
zutretende nochmals einen
Brief der Kirchgemeinde
mit der endgültigen Bestä-
tigung des Austritts – und
mit einem letzten Vorwurf:
«Ich muss – offen gestan-

den – von einem Mangel
an Solidarität sprechen.»

Bei den evangelisch-
 reformierten Kirchen gibt
es keine Richtlinien zur
Frage, ob Nichtmitglieder
der Kirche heiraten oder
sich beerdigen lassen kön-

nen: «Der Pfarrer entschei-
det», heisst es beim
Schweize rischen Evangeli-
schen Kirchenbund. «Er
bestimmt auch, ob ein
 Solidaritätsbeitrag bezahlt
werden sollte.»

Luc Müller

Wer aus der katholischen Kirche austreten will,
wird von den Pfarreien teilweise syste matisch
«bearbeitet» oder falsch informiert. Das zeigen
interne Anweisungen aus den Bistümern, die
dem K-Tipp vorliegen.

«Mangel an Solidarität»
Kirchenaustritt: Heirat und Erdbestattung bleiben möglich

So gehen Sie vor, wenn
Sie aus der katho lischen
oder reformierten Kirche
austreten wollen:

l  Schicken Sie das
 persönlich unterschriebe-
ne Austrittsschreiben an
die Kirchgemeinde des
Wohnorts. Adressat ist
der Präsident der Kir-
chenpflege oder des Kir-
chenrates. In den Kanto-
nen St. Gallen, Appenzell
Innerrhoden und Ausser-
rhoden kann die Kirchge-
meinde verlangen, dass
die Unterschrift der aus-
tretenden Person von der
Einwohnergemeinde be-
glaubigt wird.

Tipp: Den Brief ein -
geschrieben senden. Der
Austritt gilt ab Datum des
Austrittsschreibens.

l  Im Schreiben muss
stehen, dass man aus der
Kirchgemeinde austreten
will. Ein Satz und eine
Unterschrift reichen –
eine Begründung braucht
es nicht. Wer keinen An-
ruf vom Pfarrer will, kann
dies im Brief ausdrück-
lich festhalten.

l  Die Kirchgemeinde des
Wohnorts schickt dem
Ausgetretenen eine Aus-
trittsbestätigung und in-
formiert die Behörden.
Wer zum Beispiel im März
austritt, zahlt später in der
Steuerrechnung für drei
Monate die Kirchensteuer.

Tipp: Überprüfen Sie,
ob das Austrittsdatum
auf der Bestätigung dem
Datum des Austritts-
schreibens entspricht.

Kirchenaustritt: Eine Begründung
ist nicht nötig


